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Auch Gottlieb Wyss stellt zutreffend

Von Karl Bischoff
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pens, welche von der kantonalen Kommission für die Erstellung der Gemein-
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sion Zeit zu lassen für die notwendigen
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So wurde auch beim Muttenzer Wap-
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Prof. Ganz erwähnt, ob die drei Türme 
nicht besser isoliert darzustellen wären, 
weil die Burg heraldisch immer eine 
Stadt bedeute. Diese hätten auf einen 
grünen Berg gestellt werden können, 
Doch damit wäre in das Wappen ein 
weiteres Element und eine weitere

liehen Bestreben der Subkommission, 
möglichst einfache Wappen vorzu-

Jura. Geschichte der Burg, der Herrschaft 

1968, Seite 12.

24Suter Gemcindewappen (Anin. 3) S.e 111. 

25Hans-Rudolf Heyer: Dorfkirche Muttenz. 

» I

gel der Stadt. Es zeigt rechts den War­
tenberger Löwen und links den 
fürstenbergischen Adler. (...) Bis zum 
heutigen Tag führt Geisingen dieses 
Siegel, das seit 640 Jahren bezeugt ist. 
(...) In der Zürcher Wappenrolle und 
am Haus <Zum Loch> in Zürich ist ein 
roter Löwe in weissem Feld zu finden. 
Die Aufnahme des Wartenberger Wap­
pens in Zürich rührt daher, weil im 
Jahre 1306 ein Wartenberger zum Ge­
folge des König Albrecht gehörte.»21 
Auch in der ausführlichen Geschichte 
der Stadt Geisingen22 ist kein An­
haltspunkt für eine Beziehung der dor­
tigen im Jahr 1302 ausgestorbenen 
Wartenberger zu Muttenz zu finden. 
Damit dürfte klar sein, dass der Mut­
tenzer Wartenberg kaum etwas mit den 
Freiherren von Wartenberg in Geisin­
gen zu tun hat. Und damit entfällt auch 
ein Grund für die Übernahme des roten 
Wartenberg-Löwen aus der Zürcher 
Wappenrolle bzw. aus dem Geisinger 
in das Muttenzer Wappen.

Schweizerischer Kunstführer. Basel 1976, 
Seite 2. - Meyer Löwenburg (Anm. 19) 
Seite 44 ist zu berichtigen: goldener Löwe 
auf blauem Grund, wie Seite 12.

26Siehe z.B. die verschiedenen Stellungen 
und Tinkturen des Eptinger-Adlers in den 
Gemeindewappen von Eptingen, Holstein, 
Laufelfingen, Pratteln una Ziefen (Wappen­
tafeln in: Suter Gemeindewappen) und 
Dorothea A. Christ: Das Familienbuch der 
Herren von Eptingen. Liestal 1992.

27Bei den im Gemeindewappenbuch abge­
bildeten Gemeindestempeln verzichtet (wie 
Seite 31 erklärt wird) die Schwarzweiss­
zeichnung bewusst auf die heraldischen 
Schraffuren (Ausnahmen: Anwil, Gelter- 
kinden und Rickenbach), um das Typische 
der einzelnen Hoheitszeichen grafisen wir-

. 1sg

Woher der Löwenberg-Löwe?
Die Löwenburg liegt im Lützeltal, in 
einer altertümlichen Juragegend nahe 
der Grenze zu Frankreich, unweit des 
bernischen Dorfes Roggenburg. Diese 
Steinburg, von welcher ansehnliche 
Reste erhalten sind, trug nachweisbar 
den Namen «Löwenberg». Heinrich 
der I., welcher urkundlich bereits 1235 
als Zeuge auftrat, nannte sich nach die­
ser Feste «von Löwenberg». Das Wap­
pen zeigt im Schild einen goldenen, 
meist gekrönten Löwen auf blauem 
Grund.23 Auch das (gevierte) Allianz- 
Wappenschild Münch-Löwenberg am 
Chorbogen der Muttenzer Dorfkirche 

• • -

silbernem Grund den goldenen Löwen 
auf blauem Grund. Es sind dies die 
Wappen des Konrad VIII. Münch von 
Münchenstein (1371 Herr zu Warten­
berg) und seiner Gemahlin Katharina 
von Löwenberg 24 Ihnen ist die Instand­
stellung der im Basler Erdbeben von 
1356 teilweise zerstörten Kirche zu 
verdanken.25
Was nun die Farbgebung (heraldisch: 
Tinktur) des Wappens anbetrifft, so ist 
bekannt, dass bei weitverzweigten Ge­
schlechtern die Formen und Farben der

1Abb. 10. Die korrekte schwarz-weisse 
Form des Muttenzer Wappens, wie sie 
1939 von der kantonalen Kommissi­
on vorgelegt und seither von der Ge­
meinde in Stempeln usw. verwendet 
wird.

kungsvoll darstellen zu können.

28lm Muttenzer Anzeiger vom 26. 5. 1939 
ist bei der Vorstellung des neuen Gemein- 

cnrolic (um 1340) für Ryffs dewappens durch Eglin sowohl die flächige 
' . als Quelle gedient ' ’ ” " 

hat * Nicht bekannt ist, warum Ry ff sein
Wartenbergwappen -
Bäle» ver.-^ von Geisingen übersehen oder gar nicht ge­
kannt ?
22 August Vetter: Geisingen. Eine Stadt­
gründung der Edelfreien von Wartenberg. 
Konstanz 1964.

Die Schildumrandung und die Kontu­
ren von Löwe und Burg sind in Gold 
ausgeführt, was den Regeln der He­
raldik widerspricht. Suter bestätigt dies 
ausdrücklich am 26. Februar 1946 in 
Beantwortung der Anfrage eines auf­
merksamen Muttenzers: «dass der 
Schild in Silber ist, während sich über 
einer dreitürmigen Burg ein wachsen­
der Löwe erhebt, beide in Rot. Die 
Konturen sind schwarz. Wenn sowohl 
im Drucke als auch am neuen Ge­
meindehaus die Konturen in Gold aus­
geführt wurden, ist das ein grober Ver­
stoss gegenüber den heraldischen Ge­
setzen.»18
Ausserdem ist auf diesem sog. Original 
an einem völlig ungeeigneten Ort der 
Stempel der Burgenfreunde beider 
Basel mit der Unterschrift Max Ram- 
stein angebracht. Dies zu Unrecht, wie 
aus den Unterlagen in den Archiven 
zweifelsfrei hervorgeht. Falsch ist fer­
ner im Gedicht «Der Muttenzer Leu» 
auf der Rahmenrückseite die Behaup­
tung, dass die Burgenfreunde das Mut­
tenzer Wappen geschaffen haben. Nicht 
korrekt sind auch die übrigen Erklärun­
gen.
Im Gemeindewappenbuch schreibt Su­
ter denn auch unter dem Titel Nachweis 
auf den Seiten 112/113’. «Neues Wap­
pen, das unter Mitwirkung des Lokalhi­
storikers J. Eglin, des Obmanns der 
Burgenfreunde, M. Ramstein, vom Ge­
meinderat in der gemeinsamen Sitzung 
mit der Subkommission für Gemeinde­
wappen vom 28. Januar 1939 ange­
nommen wurde.» Den eigentlichen Be­
schluss fasste - wie bereits berichtet - 
der Gemeinderat am 15. März 1939.
Die dem sog. Original-Entwurf hinzu­
gefügte Beschreibung (in der Heraldik 
Blasionierung genannt) des Muttenzer 
Gemeindewappens lautet: «Auf weis­
sem Schild in roter Farbe 3 Türme, die 
Burgen auf dem Wartenberg darstel­
lend, darüber einen wachsenden Lö­
wen, aus dem Wappen der reichbegü­
terten Katharina von Löwenberg, Gat­
tin des Ritters Konrad Münch von 
Münchenstein.»
Diese Beschreibung hat Ramstein of­
fensichtlich von Jakob Eglin über­
nommen, denn er kannte Suters Erläu-

enzugehörigkeit erkennen zu lassen 
Der rote Muttenzer Löwe kann deshalb

Bedenken mit den Land adligen «von 
Löwenberg» in Verbindung gebracht 
werden. Damit erhält auch die von 
Jakob Eglin gegebene Erklärung der 
Herkunft des Muttenzer Löwens das 
grössere Gewicht als jene des (apo­
kryphen bzw. Geisinger) Wartenberg- 
Löwens. Allerdings muss die heraldi­
sche Beschreibung des Wappens den 

^Än5fnifJ!Äi,t®nd) WaitherMerz gefunden.
halber «nach rechts gerichtet» hinzuzu- 

der Heraldik links und rechts vom 
Standpunkt des Wappenträgers und 
nicht vom Beschauer aus wiedergege­
ben werden.

_Ä

flächige und die Ipeare Variante. Beide 
sind im Auftragper Subkommission 
1952 von Albert ^hnter, Gelterkinden

meindewappenbifh der Gemeinde- 
1

und Türme) abgf ildet ist, verwendet 
die Gemeinde di| lineare Form (Abb. 
10), bei welcherpüch das Mauerwerk 
eingezeichnet istr

fest: «Die Burgen auf dem Wartenberg Quellennachweise und Entwürfe», 
waren wohl wichtig für die fro- L.
burgischen Hornberger, gerade ihrer penentwurf die Frage des Oberexperten 
Hauenstein-Gotthard-Politik wegen. 
Sie wurden aber nie von Grafen be­
wohnt. Ebenso wenig wohnten Leute 
des Namens <von Wartenberg>, weder 
Freie noch Dienstleute,

Wappentier verwendet worden.

denem Grund erscheint, sprach man 
sich für den roten (apokryphen, d. h. 
unbestimmbaren) Wartenberg-Löwen 
aus, ohne dass man nach weiteren Vor­
bildern gesucht hätte. Der erwähnte 
Zeitdruck von Muttenz war offensicht­
lich zu stark...
Einen roten Löwen in Verbindung zu 
Wartenberg hätte man nämlich bei 

In den «Bur­
gen des Sisgaus» erwähnt Merz ein 
Wartenbergwappen, welches im Wap­
penbuch (1530-1539) von Conrad 
Schnitt Seite 38 abgebildet ist. Dieses 
zeigt in Weiss einen steigenden roten, 
linksgerichteten LoWen der «Frve von 
Warttenberg Baselbiet in Muttentzer 
kilchhory». Doch Merz erklärt an­schliessend: «Tatsächlich‘gab»auch 
Freie von Wartenberg und aSndere Fami.

Q,or>n.’.^!ena^er ^e.in? Beziehung zu den 
--—öwaa “«wen.»29 Merz nennt 

noch weitere «Wartenberger», nämlich 
Dienstmannen der Grafen von Froburg 
und der Eptinger, welche aber für Mut­
tenz keine solche Bedeutung erlangten 
wie die Münch von Münchenstein, die 
sich um Kirche und Dorf Muttenz30
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18Auch heute noch ist das Wappen am Ge­
meindehaus goldumrahmt. Auch 1993, im 
Jubiläumsjahr 1200 Jahre Muttenz, wurde 
vom Gemeinderat noch ein Wappen mit 
goldenen Konturen als Anstecknadel akzep­
tiert.
19Die Wappenrolle von Zürich. Ein he­
raldisches Denkmal des vierzehnten Jahr­
hunderts in getreuer farbiger Nachbildung 
des Originals mit den Wappen aus dem 
Hause zum Loch. Im Auftrag der Antiqua­
rischen Gesellschaft in Zürich herausge­
geben von Walther Merz und Friedrich 
Hegi. Zürich und Leipzig 1930.
20Une chronique suisse inödite du XVIme 
siöcle (Circkel der Eidtgenosschaft von 
Andreas Ryff) par Ernest Meininger avec 
trois planches en phototypie, une double 
Planche dc facsimile et 346 armoines sur 18 
planches. Bäle 1892.
21 Es darf angenommen werden, ^ass die 
Zürcher Wappcnrolle (t
Werk (16. Jahrhundert) als Quelle gedient 
. •. X t . L.bnnnt ict kviirnm Rvff

gwappcu in den «territoire de 
legt hat, Hat er die Wartenberg

Das schwarz-weisse Wappen
Nachdem Inhalt und Farben des Wap- lien des Namens 
pens geklärt sind,'ist nun noch die gra- |-
fische (schwarz-weisse) Ausführung Sisgauer BurgenTabe^ 
festzuhalten. • 1
Bei schwarz-weiss gezeichneten Wap­
pen ist zu unterscheiden zwischen her­
aldischer (mit Kennzeichnung der Far-

neben dem Reitersiegel des Grafen Stempel u.“dgl.). Bei der heräidFscKen
Darstellung werden die Farben mit sehr verdient gemacht haben.
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bei der Vorstellung des neuen Gemein- 

wie auch die lineare’Version abgedruckt.

29Walther Merz: Die Burgen des Sisgaus. 
Bd. 4 Aarau 1914. S. 75 Anm. 13. Siehe dort 
auch die Stammtafel 1 (nach S. 52) der Mar­
schalk von Froburg-Wartenberg-Liestal mit 
Abbildungen von Siegeln und Wappen.

30«Am meisten scheint den Münch an der 
St. Arbogast-Kirche zu Muttenz gelegen zu 
haben.» Meyer Löwenburg Seite 237, mit 

23Werner Meyer: Die Löwenburg im Berner Beispielen von Leistungen und Stiftungen.
<

und ihrer Bewohner. Basel und Stuttgart 31 Gottlieb Wyss: Baselbieter Burgen (All- 
1968, Seite 12. gemeines), Wanenberg, St. Jakob. Raura-

chische Heimatschriften 1. Heft Pratteln 
1929, Seite 18. - Marschalk = Rossknecht.

32Suter Gemeindewappen (Anm. 3) S. 10.
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Abb. 11. Dies ist die (farbige) Zeichnung (50 x 50 cm) des Muttenzer Wap- 

blieb der Subkommission neben defahne zur Landesausstellung 1939 (Landi) in Zürich zur Verfügung gestellt 
dem Turm als weitere Figur zunächst ‘ wurde.

terung ja nicht, welche den Löwen aus Wappenelemente (Löw? Adier“^wl Ä^rhmf.ckt" Anmerkungen UHÖ Quelle!!
dem apokryphen bzw. Geisinger War- recht frei variiert würfen* Die Wannen den -‘S
tenberg-Wappen als Vorbtld nimmt. schiedenen/-bgebungen^ dal Beide ÄXnen

Löwenberg oder Wartenberg ? unterscheiden und trotzdem die FamiU- Mmten^ anlesehen ^rf““^^ 

Eigentlich wäre der Erklärung von 
Suter (Wartenberg) der Vorzug zu 
geben, denn er erscheint als Präsident 
der Subkommission wohl die zustän­
digere Person als Eglin. Nachdem in 
der Subkommission und auch an der 
Besprechung mit Muttenz von beiden 
Löwen die Rede war, aber ein eigent­
licher Beschluss nirgends zu finden ist, 
wird doch wohl entscheidend die Ant­
wort auf die Frage sein, welcher Löwe 
die näheren Beziehungen zu Muttenz 
aufweisen kann.
Die Herkunft des Wartenberg-Löwens 
in i
14. Jahrhundert und in Ryffs Zirkel
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8. August 1997

Aus dem Inhalt
Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft- 
Was feiern wir heute eigentlich? 
SV Muttenz:
Meisterschaftsstart in der I.Liga 
Ein wichtiger Knotenpunkt 
im regionalen Hochspannungsnetz  
Kurs für Computerverächterinnen 
und -Verächter _ _ _
Warmer Kopf und feuchter Fuss  
Leserbriefe _ _ _
Kirchenzettel _ _
Besuch aus Hongkong  
SOS-Telefon -
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Wappenschild Münch-Löwenberg

zeigt neben dem schwarzen Mönch auf Abschliessende Überlegungen
Diese Nachforschungen nach der Her­
kunft und Bedeutung des Muttenzer 
Gemeindewappens sind mit einigen 
Überlegungen abzuschliessen.
Nachdem aus freundnachbarlicher 
Rücksichtnahme sowohl der Mönch im 
Münchensteiner als auch der Eptinger- 
Adler im Prattler Wappen als Mutten­
zer Wappenfiguren auszuscheiden wa­
ren,

der Löwe, der abwechselnd mit dem

Das Wappen der Gemeinde Muttenz (3)
Wie es entstanden ist und was Löwe und Türme bedeuten |

Schraffuren angfeben (senkrecht = 
rot, waagrecht =fiau, schräg = grün, 
usw.), die grafisch Darstellung ist ent­
weder flächig od« linear.27 Freie noch Dienstleute, dort. Ge-
In den Unterlageher Subkommission schlechter dieses Namens nennen sich 
gibt es für die grakche Darstellung die entweder nach anderen Burgen oder 

“ aus anderen Gründen von Wartenberg Farbe gekommen, was dem offensicht- 
und dürfen nicht als Bewohner einer 
der Burgen angesehen werden. Es sas-

Burg, als Lehensträger der froburgi- 
stempel mit fläcPgen Figuren (Löwe sehen Hornberger.»31

 Offensichtlich hat die Subkommission
die Eile, mit welcher das Muttenzer erwähnten Zeichnung für die Landes-

Alles in allem darf man das Muttenzer 
Gemeindewappen wohl als eine ge­
lungene, wenn auch nicht als heral­
disch optimale Schöpfung bezeich­
nen...
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entworfen word$; Während im Ge- sen vielmehr die Marschalke auf dieser schlagen, widersprochen hätte. In Er­
wägung könnte allenfalls m. E. die gra­
fisch bessere Gestaltung des Schwan­
zes gezogen werden, wie dies auf der

Wappen geschaffen werden musste, als ausstellungsfahne (Abb. 11) der Fall ist. 
unbefriedigend empfunden. Denn nach 
der Landesausstellung mit 29 Baselbie­
ter Gemeindewappen empfahl sie den 
übrigen 45 Gemeinden, «die Sache 
nicht zu überstürzen und der Kommis­

nicht als besondere Kennzeichen für 
Muttenz angesehen werden. Nament­
lich der Löwe ist unzählige Mal als

R^„Kfht^her auf goi-

Verbindung gebracht 
von

Herkunft des Muttenzer Löwens das 

kryphen bzw. Geisinge’r) Wartenbem- 
Löwens. Allerdings muss die heraldi­
sche Beschreibung des Wappens den 

benennen, wobei der Vollständigkeit

der Zürcher Wappenrolle19 aus dem fügen ist. Dabei ist zu beachten, dass i

bzw. Schweizer Chronik20 aus dem 16. 
Jahrhundert ist eigentlich schon 1966 
geklärt worden. Am 18. Juli 1966 er­
hielt nämlich der Muttenzer Sigmund 
Herzog-Aerni auf seine Anfrage vom 
Bürgermeisteramt Geisingen u. a. fol­
gende Auskunft:
«Das älteste Siegel der Stadt Geisin­

gen ist an der Urkunde zu finden, in der 
Konrad der Bürger von Geisingern zu­
gunsten des Klosters St. Blasien auf 
den Zehnt in Hochemmingen verzich­
tet. Am 30. Mai 1324 wurde diese Ur­
kunde in Villingen ausgestellt. Sie trägt ben) und 'grafischer Darsteffung (f

Heinrich von Fürstenberg auch das Sie- Darstellung werden die Farben

* i


